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·- "- Es schwoll«uns der Busen sank-Wonne-hkckksexD1chkUU8s-VPUVer Freundschafks Wir wouteii ver Lichtschein oankeuz
-

Ein Pages-ichs seikethtezsanft deutend zur Sonne-
Ich Since von F e häsch ft I d T o e -

Te muend-eUyste Gedgnkxm
Und laus:he, wo 1.Ii;lpelnkdaielexumcIu

« v So haxtknllswlrmånjalsme Don-ne gesehn; -.

Und i mer fragt sehnsucht aufs neue «.
T Doch stehk das dechen wax mcht mehr zu

-Dios-hxt1i,d«"lk· nå"·T.öi e ,

- «

'.
«

-

«

w» »He-:-««-««k,ikxssi2.:;»i.xs;rspHie--Wegs-HiBILDET-zHTZZW«
Wo schwebt cum This Mädchen des Himmel-s- hared-? Wir bei-ten die flieget-seyTräume-:-

Jn Tagen , als blühten die- Bckume1, ,; 0 gebt lvon dem- Miiiichönuns Kunde-, .

Und—ÜppjgcRanken wcbkcth
« Doch nimm-et- und nirgends war-s Mädchen- zu schn,

Und göldnereStrahlen die Räume·
DI- kmsskuns Wehmutbk Und Hammer- Und Wehr-.

Des himmlischem Hiiimlcls«dlkkchbkbkmx Einst glüh-temich tikibereti Tagen
.

Ha ging ich ais Pilger dahin in,d1eWelt- Empor unp- ein heiliger Morgen,
Es hatte ein Fremder sich zu mir geiellt. Und Hvchimn, Geheimes zu tragen;

Entfernre die caureiideir Sorgen -

OF kam uns, o Freude! das Mädchen herbeps
«

Nur Blumen des-Weges-, mit Blumen vom Mai.

Und als ipir nxiii gingenvuiidgingen-
Uiid freundliche Hügel erklommen,

«

»

Wo Neben die Bäume umhjiigeit,

»SeidsilberneVeichleiiientgtomsmlent-

,
»

(

Nie hatten wir-tiefer-empfunden-
Aleåwzirs unij imBiiseii so ivoil und so leicht-, . Die Freude, das Mai-then zii sehen ;-

hatteii wir beyde die Heimatl) erreicht.
L

Wir dacher der seligern Stunden -

tund b t r
. ..

N el. Sah-a »nuruns die Himmlischegehen-,«
Ein MiixckgeäJlslaggLassijfjchgpflükke;,

"

Und-hlUlZ-cndersghen wär. Blum-en entbliihn7»

ECsschwebte-als trügen es Flügel,
. Das Mavchm ern-EVENVer Sonne Um schmu-

,.,VDaß es kein Blümchen zerdrüikth .
Wie goldener Fliltirmer-"kkgvssell»Dacht gab es U s x · .

-
. ,

Auch gingen wisswRedhwandGranze und-»san« Vom Haupte-sich ipielendeWellen;
, -» »

»Im-I - als ging-s uns- nicht ari.
: Das- Auge vpiiMilde umflossen

Bis plotzlichan·.liv,hm·,Gestave
!

Win- freunsdlicheii Sternes Erhelletxi
,

Wir sahen unendliche Fiixk km
« Die-.himmtifchesuiischuld verschloßihr«deii Miiud,

«"-«

Siißdiiftenddeisankesxidiözlims-
'

Doch wortws tha;Liebe UUD WCVWM sichkund.
c-i i uchend in k0 M· Uthen .

«

.
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·Und Saiten bewegte s

»z« »Da mir-es nxchc»«LU». ,
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Die Liebe gen Himmel die Erde, --

«

Da riefen wir knieend wie bist du so schön!
Und stehe! da ward es nicht weiter gelehn.

Und als nun auch von mir gewichen
Der lang mir zur Seite gegdusfm -

Da sah ich- die Rosen verblieben-
Da netzten mir Tinktur-edle Wangen;
Dann niemand verstand Mich - wenn Blume-n ich brachzs
Juno niemand, wenn tragend vorndflnidchen ich sprach.

Nun fragt’ icb·d«icschritten risi- Bäume«,
Nun fwgk’ ich«dleLiebende stund-e, JT

.

Nun bat ich dlse fliegenden Träuan
«

O geht YOU dem Mädchen mir Hundes
- Wohl sanken die Blätter-, die Stunden vergeh-,

ch Träume verklingen, cs blieben nur Wohn.

So saß-ich mit bleichenden Wangenz
Und dachte verschwundener Zeiten ,

lind sieh-! meine Hände umfangen
Erschrocken nachtlinaende Saiten;
Kaum rühr’ ich die Saiten, da tönet der Klang -. -

Der einstens den Saiten des Mädchens e,ntkl.ang.·

O Saiten! durch welche mein Leben
Sich trennet von jeglicher "Bdrde,
Euch hat mir das Mädchen gegeben ,

Daß Tröstung am Grabe mir würde,
« -O·"«Saitent«euchs rühr« ich mit fühlender Hand-,

Und kae die Seele , mir einst »soverwandt»

Nun"s«i«ng’ich Von Freundschaft und Treue-«
Und lauscht-, wo Iispcln,di.c. Bäume-;
Doch immerdar Irr-F ichuxufs noudi

sz »

Die sahn-Men, die Liegenden Träume-: ·

. .

—

Habt ihr nie das Mädchen, vden Frau-nd nurgeseth
«

lsoll nimmer ich ihnen zur Zeile mehr Zehn?
Rom , im Dec. I..80.8,»

« « .

Es GUT-
—-

Neuentdeckte Copie der cena von-Essa-
nardt da Vin.ti.

(Beschlnß.)

Nun wollen wir »die«Fignren«nach der Reihe von der

Linken zur Rechten durchgehen Zuerst ein kräftig

schönerMann, gescheut und eutschlosseu,aljuetundfirirt
mit höchsterSpannung Judas; er hat sich mit beyden

Händen auf den Tisch gestützt,und steht aus den Zehen,
weil er als der Letzte nnd am Tischende sitzend, Mühe

hat, Christus und Judasjzugleich zu sehen. Sein Ober-

Gewand ist grün, das Untergewand mausgrau, er ist von

brauner Farbe, von dunkelbraunem und krausemHaare. —-

Die zwepte Figur bat eben Petrusmit aus der Schul-

ter gelegter Hand ermuntert, doch Johannes zu fragen:
»Wer es sey's« Es ist die höchstetreue-Befugniß in
dem männlich feinen Kopfe mit rothem lockig gescheiter-
kem Haar und feinem röthlichemBarte; das Untergewand
ist schutlachrothzman sieht nur den Kopf halb und etwas

von der Brust. — Die dritte Figur sieht voll Erstau-

nen aquhrisrus, welcher sv eben scheint wiederholt zu
Mime »Oui«--von Euch, « nachdem er Johannes den
Wall-Un geUMUks Wäscht-surmir dieser-fchdnes.Greis

s mit l)·oh:erStirn Und ketchem Var-HexV a r th oJo m ti us-
ausznrufen: »Gott sbtwshwä wie sollte das
möglich sehnl«.und alle Finger ausscreckend, zieht er
die Hände wie vor einer schmerzlichenBerührungansich;
er blickt auf Judas und Johannes, und sein Kopf ist im

ydllstenLichte,steine Tunica ist hellgelb thangeant mit

roth, das LOYergetJvatjdgrun. —-

4) Judas Ischa-
riot, so zu sagen vörgedrlingt von Petrus, und dem

Zuschauer entgegen geschoben, sitzt ganz im Schatten der

ersten Figur. Kupferfarbenes Teilu- das Haar arger--
« schwarz und traus- «dumpf-unterirdischdas Gesicht, bep
- scharfem eckigem Knochenbauex Er erstarrt im erwar-

- tungsvollen stumpfe des Gewissens, nnd die weit auf
. Um TischdptgelegteFaust klemmt touvulssvischden Beu-
tels· Er erwamtjuun — nun sich entdecktzu sehen; die

ALTMAva iItlthvor Angst am Halse und an der Hand.
Sem Untergewnd Ist feuerfarben, und -von einer furcht-
baren VerdamtkteMFakbbder Mantel dunkelgrün; —

5.) Petr«- enf SEHUHUPEIaber JfrlscherGreis, ermun-

tert,, dringt«tnitgütmuthigfnruugestümin Johannes-
zu sagen-«was Christus ihmvertraute-Her schöneKopf ist
im vollem.dåicht,-man sieht nichts von—K-z·kpek.,uk1spGe-
wand. — 6) Johannes, bleich, der Ohnmacht-nah-

«

antwortet, die zarten wunderschönenHände vor sich »F
dem Tische gefaltet, das himmelschöneHaupt von röthlich-

goldnem reich gescheiteltem Haar umwallt, im Ausdruck
des tiefsten Schmerzes, matt auf die Schulter zu Petrus
l)iugesenk-.t: .,,Laßt mich, ich da-r-sf’s, ich tanu’s
nicht sagenl«. Sein reiches ilntorgewand von schim-
merndem aber gesattigtem Grün ist auf der wessien Brust
von einer Gemme zusammen gehalten, das rothes Ober-

Gewand zierlich darüber-getreuen Er tstgast Ohne-Butt-
uad fast magdnch-schsn-vons Gestalt- Form und Farbe.
Die zarte Vollendung dieser Figur konnte nur, unter al-
len, die gelebt haben-istenardoda Vinti selbst»-
reichen, und die Ausarbeitung und tarakterisrischeSchön-
heit der Hände zumal verrät-hihn. Auch ajn Judas und

zumal wieder an den Händen list et selbstgearbeitet.
«

Nun folgt C1,ristua.seldst- Haupt und Auge sind sanft
gesenkt, beyde Arme, schmachtendberabgsejke«d,sinken auf
den Tisch- er sitzt recht gerade mitten vor; die Palme der

linken Hand mit schder ckcht-italienischer Pantomime
sauft aufgeschlagen-·so daß man das- ganze Innere det

sesrdgelvthlkküHCUVsieht, dierechte ruht ausgesp-teitet
über dem- Tische. — Er scheint noch einmal zu wiederho-

-len: »Is- leiderll es ist wahr, Einer Unter euch
wird mich«verrathen!«« doch aus Menschenliebe,unt

den Unststigen,dessenHerz der BesserungUnd Reue ver-

schlossenist, auch nicht durch einens Blick ·

öU verrathen-
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hebt der Gotrniensch nicht das Angel Hellbraunes Haar

weich wallend und sanft gelscheireltfließt lang an die

Schultern herab; ein weites heil-rothes Untergewand ist

auf du«-Brustniit einer Gemme zusammengehalten,das

senaragdgrüneObergewand fällt mahleksschÜber die linke

Schulter und den Arm herüber; das gVPßeOPMist iUIU

Todesmahle feuerlich gesclnniickt, Mld Auswede Und zier-

lich wallenden Locken scheint iioch«·d«leNeide zu Ortstra-
mir weichek Maria Magd-kleinEli-I lallte Der Ausdruck

des Gesichte istÅianigeTGüte und- stille Trauer; allein

Use-or auch nicht-, Undi dlc Fokmcn des-Kopfes

so wenig Ideal, alssdeeAUsdlUckVeePhysiognomie er-

beben ist — and ich wurde geneigkesevnan die Wahr-

heit von Vas a ri’s Aussage Und das allgemeine Gerücht

zu glauben, welche behaupten- da Vinci habe ans tie-

fem frommen Gefühle des Unvermogens,« sich selbst in der

Darstellung der. menschgelveklIeUenGottheitGenüge zu

leisten-«das-Hauptbes- Etlvsera unvollendet gelassen!
Gegeichnet aber hat et sicher die Fig-ne,«denn die rüh-
rende Pantoinimeder Händezeugt ganz don seiiieniinnig

tiefen nnd heiligen Gefühle. Der Kon mag von unserm
wackern Marco Oggi o ne herrühren, nnd ist eben sogut-
wie alle übrigenChristnsrdpfe,— den nnerreichten und un-

nbertvrvssnenbbnAhinibäleCarraccio,-in vers-Datte-

tiezu Dresden, ausgenommen. innfolgt Thomas, von

welchem-;nnr;derKopf »und-»dierechte aufgehobeneHand
sichtbar sind. Er disputirt gerade zu gegen Christus selbst-
und argumentirt mit«.-anfgehobuenHänden an den Fin-
gern her: »Es sen erstens deßwegen, nnd zwee-
tens noch deßwegen unmöglich, und Christus
irre sich l« Es ist Edieredlichstehattnäckigste Unglau-
bigkeit personisizirt.· Das scharfeProsilszszdieenge, doch

starktnochichteStirn, das tiefe Ange, das kurze kranse

Haar, die scharfanfgezognenAu.gbrannen, das spitze Kinn

niit dein kransen Spinbartebedeckt, der eingefallneMund,
dies alles, welches im Original die enge strenghedingte
prosaische Zweifelsucht karakterifsrt, wird behm geringsten
Verfehlen zur samt-akute deswegenin der Kopie des

wackern Bossl, und selhstimKiidfersticbevon Morgh en,
der arme Thomas fast-inei»Bube-scheintsais Judas
Ischariot, anstatt daß er hierdas vollkommensteukbild
des jeden Begriffs vom Uebersinnlichenunfähigen unglau-

P9U9’·istsDie nächsteFigur ist von wahrer Pracht, und
Ich PenkfWir in ihr den Evangelisten Matthäus. Er

schlast Im Mehl-GibsAssektbevde Arme weit auseinander.
Sein SinsesiAnmklpeichtsdiesargloseste Redlichkeit ans: -

»Nein-,-Hett- es ist »Ein-»dannsich kann-s vie-sseioasuicht
glauben l« Dieser zweite-r eines-reinemGesabiresisteine

frische kräftigeMannsgestalt-Muth und Wahrheitreden
von der offen breiten Stirn; eine faltenreicheseegrüne
Tunica, von einer Gemme zusammen gehalten-, wallt ihm
free in graudiosen Falten von dem Halse mitweiten

,- Aermeln; gescheiteltes langes Haar kräuselt sich zU bed-
den Seiten herab; die schöneGestalt hat sich vor The-«

mas, der ausgestanden nnd hinter ihm zu Christus ge-
treten ist, dorgelegt.· Hinter ihm steht ein Jüngling int

goldgelben Gewande herrlich schön,Mll Vlendgelvxitenh
aber rückwärts roallendem Haare (wol einer der Zehe-dat-
den)v und hiininelhlanem Ober-gewande; et legt iin reinen

Vewußtsevn der Unschuld behde Hunde auf die Brust:
»Herr, ich bius nichtl« Allein er weint bepnahe
vor tiefer Wel)MUtl), indem er die Worte ausspricht. —"—-
Die eiifte Figur, wahrscheinlich der andere Bebedaide,
der Zwilling) ist- eine«wunderschöne Gestalt, ein wahrer
Heldenjiingling , im ieeleklvvllsten Contrast mit dem

sanfteren Bruder-; bräunlicheskurz gelocktes Haar bedeckt

den schöngeformten Kopf; et lvendet sich zu den breiten

am äußerstenTischendesilzenden lebten Appsleln, streckt
aber bestatigeiibmir böchsterglaubendetLebbastiakeir die

Hände-»und-«Arme nach Christus zu. »Es mustbgch
wahr sehnl- hört, er wiederholt es.« Die sprechende
Beredsainkeit der schönenkräftigenHände, die gespann-
ten Muskeln des Halses,sdas scharfe schöneProfil, Alles

redet Muth, seine Ueberzengung einst mit dem Tode zu

bekräftigen. Einstahlgranes Untergewand bemerkte ich,
die Farbe des Obergewandes hab’ ich vergessen-. Nun

folgt ein herrlicher Alter, erwägend nnd noch bedenklich

zweifelnd; blondgreisend mit langem vollen Rabbinerbart,-

offen-erStirn nndreichemHaarwuchsj sein Zweifel neigt

sich mit einem feinen scharfen Seitenblicke verdächtigend
auf Judas, der Körper ist im Schatten, der unglaublich
feine Kopf im vollsten Licht; ich bemerkte ein tiefgelbes
Untergewand. Der drevzehente nnd. letzte istein noch
frischer, aber grauender Alter, mit indischen National-
züge11- scharf wie Thomas, allein mild motivirt, er
steht noch an, erwägt mit weich ausgestrecktenHänden
alle Umstände,doch fängt er an zu glauben; die ganze
PkåchllgeGestaltist reich bekleidet mit einem vollen weis-
sen llntrrgeivand und rothem zierlich auf der Brust an-

geheftetem Mantel, der bis zum Boden fällt, nnd sitzt
im vollsten Licht am Tischende. - Die untergehende Sonne

wirft durch ein hohes Fenster ein weiches warmes Schlag-
licht schrägüber den ganzen Tisch hin- so daßdie Figu-
ren sich nur einander selbst beschatten durchsVerdrängen

oder Zurücktreten,und Alles in der gemüthlichstenund

hellsten Beleuchtung mild und wahr erscheint, sv daß

auch die ganze Tischdecoration im größten-Detail der

Wahrheit dargestellt und nichts zur vollendetenIllusion
vergessen ist. Das hohe Gemach liegtsban Osten nach
Westen; durch die offene Vorhalle blicktman über ein
weites Gefild, weiches ein Fluß data-schlangen, an daneb-
hell von deruntergehenden »So-MkhellFUchieteGebirge.

Dien, mein geliebtes Kind, lind die Umrissedes Gan-

zen, nnd was ich dir an Dem Alledrnckevoran-sammeln
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wußte. — Aber wer kann die Schönheit, den harmoni-

schen Glanz, die tiefgesattigten Farben der Gewänder

mit Worten ausmahlenls Wer die Vollendung und in

sich selber zusammengerimdete Wahrheit des Ganzen bep
der gedachtesten nnd gelungenstenCharactethsltmig jeder
einzelnen Figur darstellen? Jede Gestalt macht ein Unser-

trenniiches Ganzes; änderemn Heut, im den Ohren,
den Händen, an Form oder Farbe nur das Geringste —

und die Harmonie waire gestört! Und wie ist alles voll-

kommen ausgeführt- nachdem es vollkommen reif durch-
ged-acht--swarl An Thomas lind Judas, — Johannes
heiliger Unschuld und. den himmelschönenZwillingen hat
nnbezwekfelt da Vinci selbst mit Hand angelegt, oder

Marco Oggione war ein zwepter Lionardol Zweo und

eilte halbe Stunde saß ichuor diesem, nun erstem Halse-

Miihlde der Welt, bald war ich nicht mehrldavor, ich Wst

darini «.Johannes rühreudes Erbleichen-und Erstarren vor

der-Endrmit·eit des Verbrechens, welches "zum—ersteiinial
und sit-furchtbar nahe-vorseine Engelsseele tritt , bewegte
mich zuerst und bis zu Thranent Dann hörte ich. die

ganze Unterhaltung, ich fühlte mich mitten unter ihnen,
und manniußteinich werten, erinnern, daß man mich zu

Hause erwarte: es war mir kaum möglich-,flüchtig auf-

zunotiren, mir zu sagen, daßdieß nicht Wahrheit seh;
mir däuchtedie Eiiiselzung des Abendmahlsmüßte nach-

folgen.
«

·

Deiner nicht wie im«Refecipriiim ver Klosters ver

Heini-mik-dclic Gmie die Thür in der Wand eingeschmi-
ten ist, (solchen Zusalligkeitenund Störungen-mußten
Raphael nnd Lionardo sich sitgenU da die Farben frisch-,

unberührt«und das Ganze so wohl erhalten ist, als habe
es«gesl»ern",d"ie·Stasseleh verlassen z. so kann man wohl be-

haupten,·«erst jetztsehLionardoda Vincils Gan-»derWelt

wiedergegeben, und der anbetende Enthusiasmus- mit dem

sseine Zeitgenossen den· größten Charactermalilet aller Zei-
ten verehrten, auch unter uns vollkommen gerechtfertigt.

.

Friederike Brun,
geb.«M.ünter. «-

Kokrespondenz - Nachrichten.
Stuttgart 15«Sept.

Theodor von- Svdows darinnen-te vor einig-er Zeit im K-

kteinen ».Theater Gedichtes von Hans Sachs, Schiller-

Schr-eiber, von Wildungsen-- Körner, die Erzählung
»

sie-exdemStegxfeilexpgm Kozebuex u- s.·«w.. Ein komisches
Thema gelingt ihm viel -«besser, als ein »ernstes.. Die Hrm
Krebs und Schall-le sangendttehs Durtte von V.iangiili.
Hieraus folgte eisne sdeelarnatorische Unterhaltung von einigen-
Mikgiikw H Fe. Horn-einers. Zugleich versuchte sich Hrs
Wu- Shdow in der Rolle des Phginacivtp nach Rims-

schili ’Dc1si·"er·· ein eigenes Gedicht »der Schlinge-ist« im

Aneüvdlguuasnnci dem Grasen von Sioclbestgiauschtieb-

.

««""«««
So iättstlthsptvusObern-hatseiisneuesLepr

"· - '

i
«

geschah wohl Mie- um die Aufmerksamkeit mehr daraus zu
spannen.

I
. .

Unliingst war HE—Steinen aus Riga hier«,und ver-
gnügte das Publikum mit scineTMesuischenund andern Kunst-
siückekn Keines misilang ihm , und vor demAuseinandergehen
gab er unansgefordert über Dies Und Jenes- was Andre
gern mit dein Namen M a g i e stempeln möchten-.genügenden
Aufschluß.

Hen. I,prot·. Schuiir’s unsichtbares Mädchen fand viele
Bewundrm Jeder wollt-—- sciv Oel-na- dies Nathsec idseng

- Das in Wien erfcheinende Journal- »die vaterländischenBlät-
ter-« enthäitieinen deutschen Aufer- über die Art« wie die

Stimme deriin Nebenzimmer lauscht-Ubert lperson durch Röh-
ren in die freh hangendeKugel geleitet wird. He. sproß
S chu ar, welchen Ref. aus diese Nachahmung seiner Maschine
ausmeresam machte, gab- schriftlich folgende Antwort:
«1tens). Wenn sich unter alle vier Hauptpseiler Karten-

7 Hist-ji«Lesen IAssetD als wie bei) der melnigen, und spricht-
xvjeAus-holten , »

,
» » «

-

—-2tens) die Kugl von der Gallerie hinweghebenlaßt, eip
Um SchmwiwkespderGallerie mit der Kugl geht«-«und den-
noch spricht und-»M» «

.

.
.

.

« m
mehr bewiesen gghh jamais.ich. hier unlt an ander-to ei

Inn-) wenn man Akte leichte Feder-Hautdie Galllerielegt;
IkndNr Hm Unsicheme Manche-« sie Ton den Achein an
Miit-Mk so fährt M Augen-nie die reichte Feder iii den
Trichter hinein; alsowenn

mqysuäkzemnspscheMai-Obiznach-
macht- sp werde

Ichmgzkmsehkedavon gehen-vbis-
dahin erstareich dessen achine .iN.’süji»"’» »

-

usw z
seineals Automateuj « z. ---«i-’,H,k.9-..-Hen.

«
g
·.

Die; Traben-sitze Gesellschaft verneigte mirssiiskznm
und Kunstreiten. DasWalzen aus zwehsnebeneinandeva
gespaniiten Seiten gefiel a u S er o r d e n t l i ch.

Charspada
Mein Erste s fliehst vor dein Zwehtisn,,-
Und dieses oft jenem. Sie bestreiten
Und hassen beyde sich- wie Tag und Lebens

«

·

·Wie Wasser sich und- Feuer-widerstreben. JE-

Doch isi meiia Zweytsestksaw MEDIUM -gedtcht·-)s

So wie ich Gern zze stell-itz- «fü-IHErste tMk gemacht.
Willst du noch mehr non mir? - so sieh
Zu meinen Füssen die Biogr·aphie.

«

Biographie den«-obigen
Sin. Stillen Gutes thun ist meinePflicht-
Jch the Großes, und wand-net mir nicht.
Oft hat sin mir der-«Krstikes Verdie Stunden
Dei Schmikzekie sahst-«- süsevtTrvst gesundem
Dem Weisen half ich stets,—VeVbOtg-veSchatze finden-
Hals ihm, der-Wuht’c)etk-Ueer Born ergründen.
Doch wenn- er so tnit mir gedacht, gereimt, gemessen -

So hat« mer ek«
VM NUM- und meiner wird vergessen;

EivtwahkekNIIMVCUUhör« ich nicht aus izn essen-«

".T--»-EB«kJWWCiHAUUttsd»Gutwich-selberausgefressarlios
und eins-ich nun am Sie-esmeiner Vehi- « —

»

s»a .

f

Ausidsutlg der Logogrihhenins Nro. nat :

Hufeland-.,-·»Du- Uhu, Fee, Hub-»Oui«Land,


